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über ihre hochentwickelte Wi'l"tscbaft. in der 
großartige Bewässerungsanlagen einen reichen 
Ar.bau ermöglichten. sowie über Nahrun11:. Klei­
dun11: und Wohnun11:. 

Besonders fesselnd ist das Kapitel über My­
thos und Reli11:ion. Der Glaube d·er Cbimu. der 
aus den zahlreichen künstlerischen Darstellun-
11:en auf Gefäßen und Zeicbnun11:en herauszulesen 
ist. bestand in einem Mond-. Tier- und Ahnen­
kult. Aus Analo11:ien bei anderen Völkern zieht 
Ver!. interessante Schlüsse. So ls•t z. B. der 
Hundemythos. der sich von den Eskimos bis 
zu den Nordasiaten und sogar über China nach 
Südostasien zieht. u. a. auch wieder ein Be­
weis für di.e asiatische Herkunft der Indianer. 
Weilers hören wir über die i:esellschaftlicbe 
Gliederun11: des Volkes. über Rechtsverhältnisse. 
Bodenverteiluni: und Handel und schJi.eßlich über 
das Wesen der indianischen Kunst. die beson­
ders stark mit Symbolen beladen. ist. Da die 
Indianer keine Schrift besaßen. stellen ihre 
Kunstwerke •• in Bildern 11:eschTiebene Erzählun­
i:en oder in Ton ireformte Vorstellungen aus 
Geschichte und Mythos" dar. 

Die Chimu. die Ver!. aJs die Griechen der 
Neuen Welt bezeichnet. (die Inka als die Römer) 
haben auf zahlreichen Gebieten der Kuns·t. in 
der 3 SN!epochen unterschieden werd·en können, 
uoßarti11:e Leistun11:en bervor11:ebracht. so auf 
dem der Keramik. trotz man11:elnder Kenntnis 
der Töpferscheibe. der Architektur durch Her­
stellun11: von Pyramiden, Reichsstraßen, Wasser­
leitungen. Festunnanla11:en. Tempel und Palästen. 
Aber auch Weberei und Flechterei. Metallverar­
beitun11: sowie die Herstellun11: von Federarbei­
ten und Musikinstrumenten waren hoch ent­
wickelt. 

In den letzten Kapiteln wird re11:iona•l 11:eordnet 
(nördl.. mittlere und südliche Küste) eine Fülle 
von Einzelheiten über d·ie teilweise 11:emachten 
Aus11:rabun11:en. Bauten und Ruinen 11:e11:eben. die 
vielleicht mehr den Fachmann. also d·en Völker­
kundler und Historiker. interessieren werden, 
während d·er 1. Teil des Buches auch ieden 
Laien in seinen Bann scbla11:en wird. Das unze 
Werk ist lebendi11: und leicht faßlich 11:eschrie­
ben und die 11:roße Zahl der Bilder und Tafeln 
veranschaulicht das Gesai:te. 

Anmerkun11:en, ein Bilderre11:ister und eine 
reichhalti11:e Biblio11:rapbie erdnzen das Werk, 
das auf wissenschaftlicher Grundla11:e und reichem 
Quellenstudium beruht. 1. SOLCH 

ALLGEMEINE GEOGRAPHIE 

Wlnkler-Hermaden, A.: Oeolo1dscbes Kräfte­
spiel und Landformung. GruncLsät>:licbe Er­
kenntnis&e zur Frage iunger Gebirgsbildung 
und Landiormun11:. 822 S .• 120 Textabb .. 5 Ta­
feln. Sminger-Verlag. Wien 1957. 
Der Verfasser dieses grundlegenden Werkes. 

der in maß11:eblicher Weise an der Erforschung 
der Geolo11:i·e der Osta.Ipen. insonderheit ihres 
Os·trandes· beteiligt ist. stellt sieb In dieser 
11:roßarti11:en Zusammenschau. die die Frucht 
ebensowohl einer iahrzehntelangen systemati­
schen 11:eolo11:isch-moro·holoJ:ischen Aufnahme­
arbeit wie eines umfassenden Literaturstudiums 
ist. die Auf11:abe. eine Pa-rallelis·ierun11: des tek­
tonischen und morpbolo11:iscben Geschehens in 

den Ostalpen herbeizuführen. 
Die Grundla11:e für ein derarti11:es Be1tinnen 

wird zunächst durch eine mittels Kartenskizzen. 
Dia11:rammen und Profilen veranschaulichte Dar­
stel!un11: der Strati1traPhie. Verbreitun1t und 1teo­

lo11:ischen Entwicklungsgeschichte der Im Umkreis 
der Ostalpen (an ihrem Ostrand. in Westum:arn. 
Slavonien, Ven•elien und im nördlichen Alpen­
vorland) im Obermiozän und Pliozän zur Ab­
la1terun1t 1telan1tten Sedimente 1teschaffen. 

In den nun fol11:enden. für den Geographen 
wichti11:s<ten Abschll'itten. wird versucht. eine 

Korrelation zwischen den quartären und vor 
allem iun1tteriären Abla11:erun11:en und der mor­
pholo11:ischen Entwicklun1t herzustellen. Hiebe! 
11:eht der Verfa.sser von der biefür besonders 
11:eei1tneten, zudem sein bevorzu1ttes Arbeits-
11:ebiet ctarstellenden Steirischen Bucht und deren 
Umrahmun11: aus und 11:elangt dort >:ur Festste!­
lun11: mehrerer randlicher Einebnun11:sflächen und 
Hochfluren. Die direkte Verknüpfung einzelner 
dieser Denudatior.sflächen mit iun1ttertiären 
Abla11:erun11:en. ihre Beziehun11:en zu iun11:vulka­
nischen Bildungen. sowie die Berücksichtigung 
d·er wechselnd•en Korßl!:röße der Sedimente als 
Maßstab für die Beschaffenheit des Hinterlandes 
bieten die Möglichkeit, die einzelnen Flur­
systeme auch zeitlich zu fixieren. Morphololriscb 
gleichwerti11:e Flächensysteme werden auch am 
übri11:en Aloenos·trand. sowie in den Karawanken, 
den Steiner- und Julisehen Aloen, in den Sild­
und den östlichen Nordalpen fest11:esteHt. Den 
hiebei vorgenommenen ParaHelisierun11:en der 
AbtraR:un1tsflächen des Ostrandes mit den weiter 
westlich gele1tenen kommt freilich nur ein 
hoher Grad von Wahrscheinlichkeit aber nicht 
völli11:e Gewißheit zu. 

Der liauotsache nach handelt es sich um fol­
gende (uoßenteils ill>ri11:ens mehrteilige) Denu­
da tionsniveaus: 

1. Eine iun11:oliozän-pr!ldaziale Randflur: 
2. Eine spätd<azisch-altlevantine. die Basalte 
der Oststeiermark übersoannende Verebn'llThJ>:S­
fläche: 3. Ein v<>rbasaltisches (altdazlsch bzw. 
oberstoannones) Doopelniveau (.,Trahüttenni­
veau"). dessen Ausläufer bis ins oberste Mur­
i:ebiet verfol11:t werden; 4. Eine mittelpannone 
Abtra11:un11:sfläche (..Giasbfittenniveau"). die von 
dem vor11:enannten System durch einen bedeu­
tenden Höhenso«ung 1tetrennt wird. der sedi­
mentär in der uoßen Mächti11:keit der ober­
oannonen Abla1terun11:en zum Ausdruck kommt: 
5. Eine besonders aus11:edehnte Hochflur (.. Wo·l­
scheneckniveau"). die einer Zelt lanR: andau­
ernder flächenhafter Denudation an11:eb1lrt. wie 
sje in den Feinsedimenten des untersten Pan­
nons zum Ausdruck kommt: 6. Endlich eine 
oberste und älteste m<>roholodsch noch erfaß­
bare Abtra11:un11:sfläche ( •• Kornlveau"). die mit 
den Feinsedimenten des mittleren und oberen 
Sarma.t in Beziehun11: 11:ebracht wird und in den 
zentralen Hoch1tebieten heute nur mehr in F<>rm 
von Inselber11:en auftritt. welche die unterstpan­

nD'!le Landoberfläche überra1ten. Eine vollst!lndige 
Einebnun11: der Aloen bat nach dem Verfasser 
in der iungtertiären Entwicklun11:s·1teschichte nie 
statt1tefunden. Auch die älteste In Resten er­
haltene sarmatische Landoberfläche hatte ein 
ausges1>rochenes Mittelgebirgsrel•ie� und 11:ln11: 
nur ge1ten die Ränder der Aloen in eine Hü11:el­
landschaft über. Im al111:emeinen kam es zur 
Ausbildun1t aus11:edehnter Abtrairungsflllchen nur 
in den Randzonen des Oebir1tes. doch ent­
sand1en diese talartige Ausiläufer In d·essen 
Inr.eres. 

Im nnzen 11:enommen handelt es sieb um eine 
vieldied«i1te Rumoftreppe. die aus z e 1t1 i c h  
v e r s c b 1 e d e n e n Teilfluren zusammen­
gesetzt ist. wie vor allem die ge11enseitige Ver­
zahnun11: derselben beweist. Auch die •• Rax­
liandschaft" verdankt Ihr Relief nicht einer 

weiti:ebenden nachträglichen Zerstückelung durch 
Brüche. sondern ist von vornherein ein zeitlich 
und 1tenetisch komplexes Gebllde. Der staffel­
förmige Aufbau der Flächensysteme entstand 
durch einen mehrfachen Wechsel von Perioden 
stark flächenhafter Abtra1tun1t mit so·lchen leb­
hafter Tiefenerosion: erstere 11:ehen auf Rück­
sendun1ten des Gebirges zurück mit Trans­
uessionen. tektonischen Stillstandsphasen und 
Abluerun11: von Feinsedimenten im Gefolge: 
letztere knüofen an oro11:entische bzw. ei>iro11:ene­
tiscbe V cmi:änllie an und führen zur Ab-
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!agerun1: von 11:robklas·tischem Material. Nach 
WINKLER sind d·ie Alcen nicht aus einem 
Pt imär- bzw. Tru1:rumpf herv<>r1:eumi:en. son­
dern das Ergebnis einer im Laufe der Tertiär­
zeit in fünf orogenelischen Hauc,tzyklen sich 
abspielenden Entwicklun1:. in deren Verlauf s·ie 
fünfmal aus einem bereits weit1:ehend er­
niedrigten Gebirge .. als morphologisches Gebilde 
meb.r oder minder neu 11:eschallen wurden". Von 
diesen fünf Hauptzyklen. deren ältere &ich mit 
den Phasen STILLES decken. ist der soät­
miozän/oHozäne „iüngstailoiclische" für das 
heuti1:e forrnenbild der Alven entscheidend .. fa 
gliedert sich selbst wieder in sechs tektonisch­
moroholo1:ische Teilzyklen. Innerhalb derselben 
olle11:t eine vor Eintritt einer 1Yro1:enet-ischen 
faltun11:s- und Verbie1:ungsohase auftretende 
re1:ionale Senkun1: die Anla11:e einer a,us­
gedehnten Verebnung einzuleiten. die in der 
anscb.ließenden tektonisch inaktiven Zeit zu 
einem Endrumof wird („Initialrümole"): in der 
nach dem Abschluß der nun stoßweise ein­
setzenden oro1:enetischen Phase fo'11:enden kur­
zen tektonischen Ruhezeit entstehen weni1:er 
deutlich aius11:eorä1:te Verebnun,gen („Sequenz­
rümole"): die Schlußohase des Teilzyklus bilden 
bäuli1: •• oostorogenetische". von Bruchbildungen 
be1:leitete also eoirogene-olanoarallele 
Aufwölbun1:en. worauf die Rücksenkun1:s-
ohase des nächsten Teilzyklus eintritt. 
Die innerhalb des iünutalo·idischen Hauot­
zyklus auftretenden oro11:eneliscben Stöße. 
um di·e sich die anderen Phas,en in der 
aP1:e1:ebenen Weise gruooieren. sind die attische 
(oberes Sarmat). die rhodanische (unteres 
Pannon), slavonische (mittleres Pannon), ost­
karoatische (oberes Pannon) und die valacbiscbe 
(Levantin/Ouartär) faHung. Während dieser 
oro1:enetiscb.en Phasen ist es auch vielfach zu 
Verbie1:un11:en und VersteHuni:en früher 11:eschal­
lener fluren 1:ekommen. Bedeutende differentielle 
Bruchbewe1:un1:en haben sich aber seit dem 
Mittehniozän nicht mehr abgesoielt. Im ganzen 
1:esehen sind die Alo·en somit das Eu:ebnis einer 
mehrfach unterbrochenen und durch Rück­
läuli1:keiten 11:ekennzeichneten Entwicklun1:. bei 
der eoiro11:enetische Hebun1:en im Laufe der 
Zeit in zunehmendem Maß über sekundäre Ver­
bie11:un1:en dominieren. 

Mit der Ansicht. daß die Altflächen der Kalk­
alpen. mit Ausnahme der räumlich beschränkten 
höchsten flurenreste. nicht älter als das tiefste 
Pannon seien. stellt sieb WINKLER in Ge11:en­
satz zu der von den meisten forschem bis­
her vertretenen Ansicht. Er be1:ründet seine 
Aullassun1: außer mit dem Hinweis auf die 
zwischen den Abtragun1:sllächen und der jungen 
Tektonik besonders In den Savelalten. in den 
Karawanken. den Steiner- und Less·inischen 
Aloen bestehenden Beziebun1:en. vor allem mit 
der Mäcbti1:keit des am Aloenostrand um� in 
Westun1:arn seit dem Be1:inn des Pannons sedi­
menHerten Oesamtabtrues. 

Im Zusammenhang hiemit stehen auch 
Schätzun1:en über den mittleren Abtra1: in den 
Alpen. Aus den diesbezüglich an1:estellten Be­
rechnun1:en er1:ibt sich u. a. der beachtenswerte 
Hinweis, daß die uns beute ent1:e1:entretenden 
Altlormen eine ihrem Alter entsprechende starke 
Um1:estaltun1: bzw. Erniedri1:un1: erfahren haben, 
die bei den Kalkolateaus seit Be1:inn des Plio­
zäns zu 75---150 m veranschJ.ut wird; diese 
stellen somit nicht mehr die ursoründicben 
Oberflächen. sondern nur diesen ähnliche. mehr 
oder minder i>arallel zu sieb selbst erniedrigte 
fi�hen da� . 

Der Umlan1: des Werkes un.d die _Yue\zahl. d·er 
behandelten Probleme verbieten eme elrng.er­
maßen entsorechende Inhailtsan1:a,be. Es k.onnten 
nur eini1:e der wicbti1:sten de;r an1:e.schmttenen 
fra1:en an1:elührt werden, d1e übn1:en� vom 
Verfasser schon seit Jahren in verschiedenen 

Schriften behandelt worden sind, aber hier 
eine zusammenlassende Darstellung erfahren. 
Ein mehr als 2000 Zitate enthaltendes Literatur­
verzeichnis und ein umlan11:reiches Ortsre1:ister 
erhöhen d-ie Benützbarkeit des Buches. das in 
seiner Gesamtheit eine bewundernswerte 
Leistun11: darstellt. 

Mö1:en auch ilie Ansichten des Verfassers da 
oder dort. z. B. in den das Quartär betref­
fenden Abschnitten. auf Widerstand stoßen. so 
ändert das doch nichts an der 11:rundle11:enden 
Bedeutun1:. die dem Werk für die fruen der 
jun1:tertiären Entwicklun1: der Aloen zukommt. 
So bild,et es zweifellos einen Markstein in der 
geolo11:iscb-morpbolo1dschen Erforschung unserer 
Alpen und man möchte ß'll'r hoffen. daß durch 
ähnliche Untersuchun1:en In den mittleren und 
westlichen Aloen die Zeit näher rückt, in der 
wir auch fiber eine die nnzen Aloen um­
fassende Darstellung der „Alpen im Jun11:tertiär" 
verfügen. E. SEEfELDNER 

Plewe, E.: Wlrtschalts111eo111ra11hle. 2. Band der 
Al\11: Geo1:ra,ohie des Menschen" von 

Ä. HETTNER. hrs11: . v. H. SCHMITTHENNER. 
371 S. Vl1:. W. Kohlhammer. Stutt1:art 1957. 
Mit dem 2. Band der .• All11:. Geo11:raohie des 

Menschen". der die Wlrtschafts11:eo1:raobie be­
handelt, schließt die Herausnbe des letzten 
großen Werkes von A. HETTNER. dessen 
I. Band („Die Menschheit") und 3. Band 
(„VeTkehrneo1:raohie") bereits 1947 bzw. 1952 
beim 11:leichen Verlag ersc!J..ienen sind und dessen 
weitere. nun nicht mehr erscheinende . Bände 
(„Siedlungs1:eouaphie" und „Geo11:raoh1e .der 
Völker und Staaten") mit ihrem lnhaltsverze1cb­
nis als Anhan1: im vorl.ie11:enden Band aufgenom­
men wurden. um die umfassende Konzeption 
des Gesamtwerkes überblicken zu können. eine 
huldi11:ende Geste für den Me-Ister der Länder­
kunde. der leider die Heraus11:abe nicht mehr 
erleben durfte. A. HETTNER starb 1941. 

Die vorliegende Wlrtschaftsgeo11:raoble ist 
nach R. LOTGENS lünfbänd·igem Werk „Erde 
und Weltwirtschaft" bis Jetzt die letzte zusam­
menfassende Bearbeitun11: dieser fün11:sten 1:eo-
1traohischen Diszio.Jin. Nach zwei einleitenden 
Kapiteln über Aufl(abenbereich. forchun11:szie\, 
Hilfsmittel sowie Entwlcklun11: der Wlrtscbafts-
1:eo11:raohie als Wissenschaft werden in einem 
Hauotabschnitt A die all1:emeinen Grundluen 
des Wirtschaftslebens erörtert. In übersicht­
licher Gliederun1: wird hier die Ausein�nder­
setzun11: des wirtschaftenden Menschen mit den 
natürlichen Ge1:ebenheiten d·es Raume� dar-
11:estellt. wie sie sich in den vi::rs.ch1edenen 
Wirtschaftsstufen und -formen in· ze1Utcher und 
räumlicher Schau manifestiert. fördernde und 
hemmende faktoren der Natur kommen neben 
der Bedeutun11: der Ra,sse und Kulturhöhe des 
Wirtschaftsvolkes zu Wort. OeseHschaftsstruktur 
und Staat wer.den ebenso wie die Bevö\kerun11:s­
dlchte in ihren Bezlehun1:en zur Wirtschaft be­
handelt. deren ei11:ene Wesenselemente, wie u. a. 
Kaoital. Un,ternehmen. ProduklJiQn, Bedarf und 
Verbrauch ebenfalls besprochen werden. Daran 
schließt sich In den Abschnmen B bi� G dI.e 
DarsteHun1: der Landwirtschaft und f1scber!'1, 
des Ber11:baus. des Gewerbes und der lndustne. 
des Handels und schließlich des Konsums und 
der Lebenslührun11: an. 

Jn knaoo·er und klarer Soracbe schul der 
Bearbeiter hier aus sehr verschieden weit 11:e­
diehenen und oft lückenhaften Aulzelchnun1:en 
HETTNERs eine umfassende aH11:emeine Wirt­
schafts1:eo11:raphie. die 1:erad'e durch ihre Stofl­
raffun1: die Zusammenhän1:e und Wechselw1rkun-
11:en prhnant herausarbeitet. Stoflbeherrschun1: 
und weltweiter Blick vermö11:en es. in aUen 
Kapiteln aus dem Kr!ifteso·iel zwischen· �en 
ieweili11:en Natur1:e1:ebenhelten und dem w1rt-
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